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Das verwildernde Element der kleinen 
Journaliſtik. 


Einige in der „Allgemeinen Zeitung! erhaltene kräftige 
Worte über den Geiſt der heutigen Journaliſtik, wie er ſich 

den ſogenannten kleinen Blättern darſtellt, haben uns um fo 

mehr angeſprochen, als wir darin einen Spiegel nicht nur der 


deutſchen, ſondern auch der franzöſiſchen, der italieniſchen und 


der amerikaniſchen kleinen Journaliftik erkannten. Ueberall woſich die 
Demokratie der Hebel der Civillfallon bemächtigt, verlieren dieſe 
ihren bildenden Charakter und verwandeln ſich unter der Hand in 
ein verwilderndes Element, das zur Rohheit zurückführt. „Didi- 
eisse Kleliter artes emollit mores nec sinit esse feros“ “) — 
fo war es zur Zeit der alten Römer wie in der jetzigen; aber das Ge— 
gentheil tritt ein, d. h. die Sitten werden wieder rauh und die Ci⸗ 
viliſation verliert ſich, wenn Kunſt und Literatur nicht mehr mit 
voller Treue und Hingebung gepflegt werden. Kein kaliforni⸗ 
fibes Gold, kein Welthandel nach Europa und nach China wird 
im Stande ſein, die Sitten eines großen Theils des amerikaniſchen 
Volkes, wo fie durch die zügellofe Journaliſtik verwildert ſind, 
zu verfeinern und der Humanität des alten Griechenthums, dem 
Schönen und Guten, wie es ein Plato, Herder oder Leſſing auf⸗ 
Die Engländer, die ſehr wohl 
wiſſen, wohin dieſe demokratiſche Richtung der Zeitungsliteratur 
in Amerika führt, ſuchen ſich ihr daher auch möglichſt fern zu 
balten, und Niemand iſt, einem vom ganzen Lande getheilten 
Gefühl zufolge, in der engliſchen Geſellſchaft fo derachtet, als 
jene hin und wieder auch dort auftauchenden Journaliſten, die 
zeine Sitte und kein Geſetz achten. Hören wir indeſſen, wie die 
ER 


) Rechtſchaffene Betreibung der Kunſt und Wiſſenſchaft mildert 
die Sitten und bewahrt vor 9 Nöhheit ae 


faßte, zugänglich zu machen. 


im Eingange dieſer Bemerkungen erwähnten „politiſchen Frag⸗ 
mente aus den Papieren eines Iſolirten“ (in der Allg. Zeitung,) 
als deren Verfaſſer wir Falmerayer halten 7 über den 
Gegenſtand ſich ausſprechen. 

Was vor Alters die Ritter vom Stegreif waren, das iſt 


jetzt ein Theil der Literaten: ein ſtreitluſtiges, undisziplinirtes 
Volk, das auf eigene Fauſt wegelagert oder bald freiwillig, bald ges 
drungen einem Führer ſolgt mit Aufkündigung. Aber über 
den Raubrittern ſtand einſt des Kaiſers Acht. Die neuen Ritter 
ſammt ihren Kuappen — den Setzern und Druckern — ſind 
die Exemten und Höchſtprivilegirten im gläfernen Staat, und 
kein Ort iſt ſo klein, daß fie nicht eine Winkelburg darinnen 
aufſchlagen. Es muß ein kerngeſundes Volk ſein, das all' das 
ſittliche Gift verwindet, welches jetzt durch die kleinen Blätter überall 
verbreitet wird, nachdem jede Vorſichtsmaaßregel und Garantie 
beſeitigr iſt und der Staat keinen Muth und zuletzt keine Rich⸗ 
ter findet, hintervrein zu wehren. Ja, das Schmutzigſte, Niedrigſte, 
Unſittlichſte und Aetzendſte ſammeln die Hungrigen aus allen Enden 
in den Bettelſack ihrer Localblätter, das wird dann kolportirt, 
das empfiehlt ſich durch den Reiz auf gröbere Nerven und durch 
die Wohlkeilheit, und fo geht eine neue Religion durch's 
Volk, in welcher Neid, Haß, Verachtung den Kern bilden und 
den ſchleichenden Aufruhr nähren, daran ſich unſer Volk noch 
mehr verzehren muß, als durch die offenen Ausbrüche. Die Wahr⸗ 
beit ficht gegen ſolche Feinde mit ungleichen Waffen. Geſetzlich 
haben wir unbeſchränkte Preßfreiheit und faktiſch die Unverant⸗ 
wortlichkeit der Preſſe — ein neues abſolutes Königthum mit 
unverantwortlichen Bevollmächtigten in jedem Neſt. Je be⸗ 
ſchränkter deren Verſtand, deſto maßloſer ihre Forderungen an 
den Staat, deſto größeren Hunger nach Mehr machen fie dem 
gläubigen Volk, einen Hunger, welcher ganz von ſelbſt zur all⸗ 
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gemeinen Umwälzung drängt. Es gebört auch zur gläſernen 
Staatslogik, daß in dem zerriſſenen Deutſchland nicht einmal 
eine ökonomiſche Kaution für die ſittliche Handhabung der Preſſe 
verlangt wird; denn das erſchwert jede ſolide Parteibildung, 
das macht, daß Alles zerflattert, und überliefert das Volk dem 
intellektuellen und ſittlichen Proletariat unreifer oder verfaulter 
Politikaſter. oe Aufhebung der Cenſur haben die großen 
Blätter an Gehalt gewonnen, die kleinen und ſchlechten an Ge⸗ 
halt verloren und an Leſern zugenommen, und die aller Be⸗ 
ſchränkung ledige Preſſe wird vermittelſt der kleinen Blätter die 
Herrſchaft der Gemeinheit in Deutſchland herbeiführen.“ 


(Lit. d. Ausl.) 


Der Liberale, Royalift und Abſolutiſt in einer 
Perſon. 


Don Manuel, ein ſpaniſcher Edler, war ein ſehr gemäßig⸗ 
zer und vernünftiger Mann, gar keiner Partei anhängend. Er 
ſah die Dinge, wie ſie wirklich ſind, und ſprach, wie es ihm 
um's Herz war. Da es in Spanien faſt nichts als Exaltirte 
und Parteien giebt, ſo hielt Jeder den Unbefangenen für ſeinen 
Gegner, und er gerieth in Streit, wenn er gehofft hatte, ver⸗ 
münftige Meinungen zu finden. Eines Tages, als die Gemü⸗ 
ther in erhöhter Anfregung waren, las er in einem Madrider Kaſ⸗ 
feshaufe die „Gazeta“; er hatte kaum ein paar Worte daruber 
geäußert, als er ſchon in offener Fehde war mit einem König⸗ 
lichen Freiwilligen, dem er viel zu liberal ſprach, und die 
Folge davon war eine Herausforderung zum Duell. Don Ma⸗ 
nuel ging fort und begegnete unterwegs einem wirklichen Lie 
beralen, der ihm eine Nachricht mittheilte. Dem geſunden 
Menſchenverſtande Don Manuels erſchien die Nachricht hoͤchſt 
unwahrſcheinlich; er zweifelt, jpöttelt über des Erzählers Leicht⸗ 
gläubigkeit, gleich iſt ein neuer Zwiſt bereit; er gilt für einen 
Noyaliften, und ein zweites Duell iſt die Folge davon. — 
Abends findet er bei einem Freunde einen Carliſten, der mit 
unverſchämter Galle gegen König und Miniſter loszieht. Don 
Manuel verdrießt dieſe Frechheit, er tadelt die Bitterkeit des 
Redners; man erhitzt ſich, und ein drittes Duell iſt das Ende 
davon. — Der Geforderte hatte ſeine drei Gegner alle zu 
einer Stunde und an denjelben Ort beſchieden. 
kömmt der königliche Freiwillige, verwundert, noch Niemand zu 
finden; endlich erſcheint der Liberale, der ihn fragt was er 
wolle. „Ich erwarte hier einen Negro“ — heißt es — „den 
ich ein wenig züchtigen will. Nicht zufrieden, ihre Genoſſen 
nach dem Cabada⸗Platz gebracht zu ſehen, findet man noch 
immer Naſeweiſe genug von ſolchem Caliber!“ — Nichts war 
natürlicher, als daß der Gegner nach dieſen Grobheiten ſein 
Schwert zog und auf der Stelle die Schmach abwaſchen wollte, 


. 


10 Aus einem neueſten Volkliede. 
In Berlin ſingen die wandernden Volksſänger zu ihren 


als der Carliſt erſchien. „He, was giebt's da?“ fragt er 
ſchon von weitem. Jeder giebt ſeine Partei zu erkennen, und 


der Carliſt will ſogleich mit Beiden ein neues Duell beginnen, 


— Da kommt endlich Don Manuel. „Gemach, meine Herren!“ 
ſpricht er; „ich habe den Vorzug. Erlauben Sie, daß ih 
Einen nach dem Andern abfertige, und zwar in der Reihe, wie 
ich gefordert bin. Zueiſt bitte ich den Herrn Rohaliſten, ſih 
zu ſtellen, weil er mich einen Liberalen genanntz dann den 


Herrn Lieberalen, weil er mich einen Ro haliſten genannt, und N 


dann den Herrn Carliſten, weil er mich einen Abſolutiſten 
genannt. Sie ſehen, meine Herrn, daß kein ehrlicher Mann 


dies Alles zugleich ſein kann, alſo — Genugthuung!“ — Zur i 


der Gegner, obgleich Spanier, mußten bei dieſem dreifachen 
Widerſpruch lachen; nur der Carliſt blieb ernſt und ſagte, Don 
Manuel ſcharf anblickend: „Wenn Sie keiner von den drel 
Parteien angehören, ſtellen Sie ſich offenbar zu der gemäßig⸗ 
ten Partei, und da weiß ich wicht, ob ich einen ſolchen oder 
einen Deseamisados (Ohnhemdigen) mehr verachten ſoll!“ — 


Damit warf er ſtolz ſeinen Mantel über die Schulter, und war 


froh, Sein Vlut nicht mit dem bon Leuten ſolchen Gelichters 
vermiſchen zu dürfen. 
(Dt.) 


— . ęꝶ ñ ́ . 


Notizeu. 


Drehorgeln auch politiſche Lieder, und in einem derſelben hört 


Zuerſt 8 


man unter Anderem folgenden Vers: 


„Zu Frankfurt ſuchten ſie verwegen 
In Haß und Zank der Einheit Ziel, 
Doch ohne Ruh' und Ueberlegen 
Verloren gänzlich ſie ihr Spiel. 

Sie ſtehen rathlos vor dem Schlemme, 
Zuſammenſtürzt der Einheit Haus, 
Reißt Preußen ſte nicht aus Klemme 
Mit ſeines Volkes Kraft heraus!“ 


Findet man den Ausdruck der Volksgeſinnung in den alten 
Volksliedern, möchte man in den neuen Gleiches vermuthen; 
doch überlaſſen wir dies Jedem zu eigener Betrachtung und Ent: 
ſcheidung. 


„Sie ſollten doch nicht einen fo harten Ton anſtimmen les 
ſagte ein Miniſter zu einem Abgeordneten. Dieſer erwiderte: 
„Ein Abgeordneter iſt keine Flöte!“ „Aber auch kein Brumm⸗ 


eiſen,“ ſagte lächelnd der Miniſter. 


Verlag und Redaction: 
August Kessler. 


Druck von Bögner's Erben, 


—— 
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Allyemsinsg Auysiger. 


Todes⸗ Anzeige. 

Am 16. früh 8 Uhr ſtarb nach füuf⸗ 
wöchentlichen ſchweren Leiden unſer älte⸗ 
ſtes Kind Adelhaid im noch nicht vollen⸗ 
deten ſechſten Jahre. Dieſe traurige Ans 
zeige machen ſtatt jeder 
Meldung. £ 

Ratibor den 46. April 1849. 


Der Gymnaſtallebrer Reichard 
u. Fran. a 


Stroh⸗, Bordür⸗ und Nophaar = Hüte 
werden ſauber und billigſt gewaſchen ſo 
wie garnirt bei 


A. M uſeh ick, 


wohnhaft beim Schneidermeiſter Neu⸗ 


mann auf der Salzgaſſe. 


Ein Logis in der Belletage von G 
Zimmern, Küche, Speiſe⸗Ge⸗ 
wölbe, Boden kammer, Keller und 


gemeiſchaftlicher Wäſchboden — auch be⸗ 


ſindet ſich ein Brunnen zum Gebrauch im 
Hofe, — iſt zum 1. Julia e. zu 
vermiethen. Desgleichen eine Stube 
nebſt Alke ve für eine ledige Perſon, 
zwo? theilt die Redaktion d. Bl. mit, 


Im Wittwe Kunzeſchen Hauſe auf der 
langen Gaſſe iſt der Oberſtock zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen. 


F. Seidel. 


Ein gebrauchter, aber ſehr aut conſer⸗ 
vierter ſieben oetaviger Mahago⸗ 
ni⸗Flügel, ſteht billig zu verkau⸗ 
fen. Wo? ſagt die Red. d. Bl. 


5,5204» 262444 4144022523567", 
Im Verlage von A. Rieſe in Leip⸗ 
zig iſt eiſchienen und bei A. Dep: 
ler in Ratibor vorräthig: 
Deutſche 


Kägdswhallle 


der beliebteſten 
Freiheits- und Vaterlands⸗ 
lieder, Commers- und Rund- 
geſaͤnge, Trink- und Geſell⸗ 
ſchaftslieder, Romanzen, 
Kriegs⸗, Helden- und Jagd⸗ 
lieder, Volkslieder, Opern: 
Arien, Liebes-Lieder ıc, 
1 Mebſt ke 
Trinkſprüchen 
auf alle Gelegenheiten. 
Dritte ſtark vermehrte Auflage. 
Preis: 6 n. 
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beſondern 


* 


Auf den Antrag der Pfandoerleiherin Krettek ſollen die verfallenen Pfand 
gegenſtände öffentlich am 


21. Juni 1849 f 


von früh 8 Uhr ab in unſerem Terminszimmer NE 1. meiſtbietend verkauft 
werden. 


Der Zuſchlag und die Uebergabe der in Gold- und Silber⸗Sachen, Schauſtücken, 


Tiſch⸗ und Bettzeug, Leibwäſche, Uhren, Gewehren, Kleidungsſtücken de. beſtehenden 


Effekten erfolgt nur gegen ſofortige Erlegung des Meiſtgebots. 

Alle Diejenigen, deren Pfänder hiernach ſeit länger als 6 Monaten liegen und 
verfallen ſind, werden aufgefördert, ſolche noch vor dem Verkaufstermine einzulöſen, 
oder wenn ſie gegen die eingegangene Schuldverbindlichkeit gegründete Einwendungen 
zu baben vermeinen, dieſe dem unterzeichneten Gericht anzuzeigen, indem ſonſt mit 
dem Verkauf der Pfandſtücke verfahren, der Pfandgläubiger befriedigt, der etwaige 


Ueberſchuß aber an die hieſige Armenkaſſe abgeliefert und Niemand ferner mit Ein⸗ 


wendungen gegen die eingegangene Pfandſchuld gehört werden wird. 
Matibor den 1. März 1849. 


| Binigk Gand. ud Sand. Bertedt, 


Natiborer Rennbahn 1849, 
Pkerde-Uennen den 3. Mai e. Anfang Mittags 12 Uhr. 
Rennen um den Staats⸗Preis — 300 342 — Pferde aller Länder, 800 Ruthen. 
Rennen um den Geſellſchafts-⸗Preis, 40 Friedrichsd'or. In Schleſien geborene 
Pferde jedes Alters — 600 Ruthen. 8 
. Hürden⸗Rennen — Pferde aller Länder — 400 Ruthen — Vier Hürden 3 und 
3½ Fuß hoch. i 
Rennen für die bäuerlichen Pferde-Züchter. Pferde die mindeſtens ein Jahr im 
Beſitze des Konkurrenten ſind. 400 Ruthen. 
Die näheren Bedingungen zu dieſen Rennen beſagt das Programm. 
Anmeldungen ad 1 und 4 bis 4. Mai c. Abends 5 Uhr; zu 
und 3 ſind Anmeldungen und Ramen bis 1. Mai c. bei Unter⸗ 
zeichnetem offen. 
Die Thierſchau wird an demſelben Tage des Vormittags abgehalten werben, 
Ratibor den 13 April 1849. 


Das Direktorium des landwirthſchaſtlichen Vereins zu Natibor. 


Willimek, Sec. v. Vereins. 


Bo wm 
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So eben iſt erſchienen, und bei A. Keßler in Ratibor zu haben: 


Neueſter Plan von Breslau, 


mit Angabe der Eiſenbahnen und der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Verbindungs⸗Eiſenbahn, 
bis auf die neueſte Zeit vermehrt. 
Gezeichnet vom Baurath G. Studt, litbographirt vom Lieutenant Jäger. 


Dritte Auflage. 1849. In groß Folio. 12%, n 
Derſelbe in Etui 15%, kolorirt 22% n, in Etui kolorirt 25 n. 


Deutſches Wechſelbuch 
oder praktiſcher Unterricht über die Wechſelbriefe. 


Mit vorzüglicher Berückſichtigung der allgemeinen deutſchen Wechſel⸗Ordnung und 
einem Abdrucke derſelben. 


Ein Handbuch fuͤr Jedermann. Von L. Fort 


8. brochirt. Preis 21 Gr 
Jedermann, der mit Wechſeln zu thun hat und vollkommene Belehrung darüber 
wünſcht, wird eine ſolche in dieſem Handbuch finden, indem es über Alles, was im 
Verkehr mit Wecſeln vorkommt, unter Anwendung der allgemeinen deutſchen 
Wechſel⸗Ordnung genaue und allgemein verſtändliche Auskunft giebt. 
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Zeugniſſe über die Heilkraft und Wirkſamkeit der weltbekannten 
„ und berubmten Goldberger 'ſchen Kaiſerl. Königl. 
allerhöchſt privilegirten Galvano eleetri⸗ 


ſehen Rheumatismus⸗ Ketten, von denen M. 
Keßler iu Ratibor ſtets echt und unverfälſcht, zu den feftges 
ſtellten Fabrikpreiſen Lager hält.. 


An Herrn J. T. Goldberger in Tarnowitz. 
Geehrter Herr! 

Nachdem ich aus Ihrer Fabrik zwei galvano⸗eleetriſche Rheumatismus⸗Ketten er⸗ 
halten, gebrauchte ich ſofort eine nach der Anweiſung gegen rheumatiſche Schmerzen. 
— Der Erfolg dieſer Kette war zu meiner größten Zufriedenheit, denn binnen einer 
kurzen Zeit nachdem ich die Kette gegen den rheumatiſchen Schmerz, an welchem ich 
in der linken Hand ſeit vielen Jahren beſtändig gelitten, gebraucht, wurde ich davon 
befreit, dergeſtalt, daß ich nur noch mitunter wie bei geheilten Wunden etwas Schmerz 
fühle. 

Dies bezeuge ich Bit meine Unterſchrift und überlaffe es Ihnen von diefer 
meiner Beſcheinigung beliebigen Gebrauch zu machen. 

Tarnow den 30. Dezember 1848. 


Szloſarezyk, Domherr und Dompfarrer. 


Seit vielen Jahren litt ich an heftigen Alter- Schmerzen, nämlich am Geſichts⸗ 
ſchmerz. Weder innerliche noch äußerliche Miltel vermochten denſelben zu beſiegen. 
Jede Bewegung im Geſichte durch Sprechen und Eſſen, jede Veränderung des Wet⸗ 
ters, beſonders vor und während eines Gewitters, jedes Lüftchen im Freien verurjachte 
denſelben mehr oder weniger aufs Nene. Auf die Bekanntmachung der Goldber⸗ 
gerieben galvano⸗eleetriſchen Rheumatismus Ketten ließ ich mir eine ſolche kommen, 
legte fie nach Vorſchrift an und, Gott ſei Dank! ſckon nach 14 Tagen fühlte ich Lin⸗ 
derung und fetzt, nach 3 Monaten, bin ich bzinahe ganz von dieſem Uebel befreit; nur noch 
eine kleine Stelle unter dem linken Auge zeigt mir beim Waſchen des Geſichts noch 
an, daß biet der Schmerz hauſte, was aber von gar keiner Bedeutung iſt. 
Friedberg, im Großhzgth. Heſſen, den 11. Oetober 1848. 


Roller, Director der Taubſtummen⸗Anſialt dahier. 


Etabliſſements - Anzeige. 


Mit dem heutigen Tage eröffne 
ich in dem Lokale der ehemaligen Sa⸗ 
nz ſchen Konditorei 


eine Frühſtück⸗ Stube, 


die ich beſonders wegen des anerkannt guten 
Teldſehlöſſelbieres 
dem zahlreichen Beſuche eines geehrten 
Publikums empfeble. 
Ratibor den 18. April 1849. 
eds, 


am Neumarkt. 


Im Verlage von Ferdinand Hirt in 
Breslau it erſchienen und bei A. Heiz: 
ler in Ratibor vorräthig: 


Das Prozeß⸗Verfahren 


nach den 
Verordnungen 


vom 1. Junf 1833 und 21. Zul 1846 


Während einer 35jährigen ärztlichen Praxis kamen auch viele Patienten in meine 
Behandlung, welche mit den verſchiedenartigſten rheumatiſchen Leiden zu kämpfen hat⸗ 


ten, und nicht ſelten mußte ich in Erfahrung bringen, daß bei einigen die Anwendung 
der kunſtgerechteften Heilmittel nicht den gewünſchten Erfolg zeigte. 
Beſonders waren es rheumatiſche Kranke mit verſchiedener Nervöſität, bei denen 
die Kunſthilfe nicht, oder nur zum Theil effeetuirte: ſelbſt der Gebrauch paſſender 
Mineralbäder ohne. Erfolg blieb. Mach ſolchen oft bitterm Erfahrungen, erwartete ich 
im Vertrauen auf die längſt bekannte gute Wirkung der galvaniſch⸗elektriſchen Kräfte 
bei ſolchen Krankheitsfällen durch Anwendung der ohnlängſt erfundenen Gold ber⸗ 
ger "schen galvano⸗electriſchen Rhenmatismus⸗Ketten Abbikfe und ftellte damit bei 
einigen Kranken Verſuche an Der Erfolg eines längern Gebrauchs dieſes leicht appli⸗ 
eabeln und netten Inſtruments hat meine Erwartungen übertroffen, insbeſondere bei 
ſolchen Kranken, welche an Rheumatismus mit vorherrſchendem nervöſen Cbaracter 
litten: ich halte es daher für meine Pflicht, den Gebrauch der Goldberger ſchen 
galvano⸗electriſchen Rheumatismus-Ketten in allen ähnlichen Fällen auf das Angele⸗ 
gentlichſte zu empfehlen, wobei ich noch bemerke, daß eine ganz vorzügliche Wirkung 
davon bei chromſchem Rheumatismus mit nervöſer Verſtimmung von mir beobachtet 
wurde. Hieran leidet wohl am meiſten das ſchöne Geſchlecht in Form vom im Nöre 
per herumziehenden Schmerzen, namentlich; bald Ohrenreißen, Zahn- und Geſichts⸗ 
Ane bald rheumatische Neuralgien, Harthörigkeit u, dgl. m wogegen die beſte 
Wirkung von den bezeichneten Rheumatismus⸗Ketten zu erwarten, ja dieſelbe beſonvers 
hervorzuheben iſt. Vorſtehendes Zeugniß ſtekle ich aus den Wunſch des Herrn 
Goldberger in Tarnowitz eben jo gern, als der Wahrheit gemäß aus. 
Quedlinburg, den 30. Juni 1848. 


(b. S.) F. Lange, 
Königl. Kreischirurgus, Operateur und pract. Arzt. Desgl. Gerichts⸗ 
und Armen-⸗Arzt und Kreisdirector des Nordveutſchen 
eee, 


e Je 


J. * 
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ie Abon nemeswts auf den wild emen eg Oberſchleſiſchen Anzeiger werden angenommen im nn der Buchhandeung 
von Augu k Kepler (Pormals: Hirtſche Buchhandlung) in Ratibor, Ring 2 


— 


auf die neue Organiſation 


Be 


unter Berückfichtigung 
der Anweifungen und Erläuterungen der 
Juſtiz⸗Miniſterial⸗Inſtruktion vom 
24. Juli 1833 
und aller * 
ſeitdem ergangenen, abändernden und erz 
gönzenden geſetzlichen Beſtimmungen. 


Mit Bezug 
der 
Gerichtsbehoͤrden fuͤr Juſtizbeamte 
und Geſchaͤftsmaͤnner zuſammen⸗ 
geſtellt 
von 

M. Delius, 
Landgerichts-Direktor. 

Preis: 10 ar 


Neue Zins: m. Nententafeln. 


Soeben erſchien bei Metzler in Sion, 
gart: 8 
Zuverläſſige Tafel der zuſammengeſetzten 
Jins⸗Jeitrenten⸗ und Leib⸗Ren⸗ 

ten- Rechnung. Nebſt populären 

Anleitung zur Berechnung der Zulamz 

mengeſ. Zinſe, Zeit- und Leibrenten⸗ 

Von Prof. L. F. Ritter. gr. 4. geh. 

2 | 

Dieſe 38. en A die von ö 
Smart, Gremillet, Vega, Kraft ꝛc. a 
Ausdehnung und Vollſtandigkein, wie durch 
größere Correktheit und zweckmäßiger 
Einrichtung. Alle Haupttgfeln enhalten 
1 bis 100 Jahre, alle Viertelprocente von 
/ bis 6 pCt. und geben 50 Decimalz 1 
ſtellen. Die Beigefügse Anleitung: jest auch 
Nichtmathematiker in den Stand, dieſe Tat 
bellen zu benüßen. — Vorrätbig in allen 


Buchhandlungen Schleſiens, im Ratibor 
| bei A. Keßler. 


